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G l o s s a r   z u   V i d e o   u n d   F i l m 

Einstellungsgrößen

Die Einstellungsgröße bestimmt Nähe/Entfernung, mit der Zuschauer mit dem Geschehen konfrontiert werden.

	Weit

W
	Weite Landschaften, Panoramen werden so gezeigt, daß sich der Einzelne darin verliert. ( Solche Einstellungen haben häufig symbolische Funktion (vgl. Schlußbilder: der Held reitet in die Ferne und entfernt sich mit seiner Geschichte vom Zuschauer.

	Totale

T
	Ein Überblick wird gegeben, ein Eindruck des Ganzen vermit​telt. ( Die Einstellung gibt zu allererst die räumliche Orientie​rung, die nötig ist, wenn sich die Handlung bald in eine Reihe von Nah- oder Großeinstellungen auflösen sollte. Um die Person ist viel Raum.

	Halbtotale

HT
	Der Gegenstand oder die Person ist vom Zuschauer entfernt. ( Eine Distanz zum Geschehen ist hergestellt. Die Gestik tritt in den Vordergrund. Menschen oder Gegenstände werden in einer sie charakterisierenden Umgebung gezeigt.

	Halbnah

HN
	Zeigt den Menschen etwa von den Knien aufwärts. ( Sie gibt einen wesentlich mehr räumlich orientierten und im Raum ori​en​tierenden Eindruck. Gespräche können gezeigt werden, wobei hier stärker als das Gespräch die Gesprächssituation im Vorder​grund steht.

	Amerikanische

A
	Diese Einstellung zeigt eine Person bis unterhalb der Hüften, bis dorthin, wo beim Westernheld der Colt sitzt. ( Ohne daß von der Aktion abgelenkt wird, kann hier das Verhältnis zum Gegner, der Umraum dargestellt werden.

	Nah

N
	Kopf bis Brust. ( Der Hintergrund, vor dem sich die Person bewegt, ist erkennbar. Der Kopf beherrscht das Bild. Kleidung, Schmuck, etc. können ihn charakterisieren.

	Groß

G
	Ein Mensch wird von den Schultern aufwärts gezeigt. ( Häufige Verwendung in Gesprächssituationen, weil sie die Mimik beim Sprechen zeigt.

	Detail

D
	Ein kleiner Ausschnitt eines Gegenstandes oder eines Menschen wird gezeigt.  ( Da die Kamera sehr nah an ihr Objekt herangeht, vermittelt sie auch dem Zuschauer ein Gefühl der Intimität, der Nähe.


Filmische Gestaltungsmittel

	Einstellung
	Die Einstellung ist eine ohne Unterbrechung gefilmte Aufnah​me. Sie ist die kleinste Einheit des Films. Nach der Größe des Bildausschnitts wird die Größe der Einstellung bezeichnet (s.o.).

	Szene
	Die Szene bildet mit filmischen Mitteln eine Einheit, die noch als überschaubar empfunden wird, analog etwa zum Theater: z.B. ein Ort, ein Augenblick, eine kleine nebensächliche Aktion. Sie bildet einen kleineren Komplex im Unterschied zur Se​quenz.

	Sequenz
	Sequenz wird der Teil des Films genannt, dessen Einstellungen in einem örtlichen, zeitlichen oder gedanklichen Zusammenhang stehen. Sie bildet gegenüber der Szene einen größeren Komplex.

	Schnitt
	Der Schnitt fügt die einzelnen Einstellungen zusammen, um be​stimme Wirkungen zu erzielen, bzw. den Fluß der Handlung zu garantieren. Der Filmschnitt hat sich aus der Notwendigkeit entwickelt, die ursprünglich nur in kurzen Längen herstellbaren Filmstreifen mechanisch zusammenzukleben.

	Blende
	Während beim Schnitt eine Einstellung unmittelbar an der ande​ren ansetzt, gibt es bei der Blende, die ebenfalls eine Einstellung begrenzt, verschiedene Möglichkeiten, einen weichen, vermittel​ten Übergang zwischen den Einstellungen herzustellen: z.B. Aufblende, Abblende, Überblendung, Schiebeblende, u.a.m.

	Montage
	Als Montage bezeichnet man die Verknüpfung von mindesten zwei Einstellungen durch Schnitt oder Blende. Montage ist die "Organisation der Bilder in der Zeit" (Bazin). Die Geschichte des Films hat zwei große Tendenzen der Verwendung der Mon​tage hervorgebracht:

1. Der sogenannte unsichtbare Schnitt. Er wird heute in den meisten Unterhaltungsfilmen als gewöhnliches und hauptsächli​ches Schnittprinzip angewendet. Der Schnitt wird hier nicht als ein bewußtmachendes Mittel eingesetzt, sondern er hat nur den Fluß der Erzählung zu fördern.

2. Montage als Ausdrucksmittel. Sie wurde vor allem in den 20er Jahren entwickelt. Dem Schnitt wurde große Bedeutung in der Darstellung der Aussage bzw. der Aussageveränderung zu​gemessen. Über Montagemethoden gibt es die verschiedensten Theorien (Pudowkin, Eisenstein u.a.).

	Innere Montage
	Innere Montage ist eine Montage innerhalb des Bildes durch Veränderung des Schärfenbereiches. Die innere Montage ist ei​ne Inszenierung in die Tiefe des Bildraumes. Solche Einstellun​gen sollen den Zuschauer für Raum und Bewegung sensibilisie​ren.

	Rhythmus
	Eine Reihe von Einstellungen und für jede dieser Einstellungen die Dauer, die den beabsichtigten Eindruck hervorruft.

	Schuß-/Gegen​schußverfahren
	Während eines Dialoges ist immer der Sprechende zu sehen.


Kameraperspektive
Die Bedeutungszuweisungen gelten nur ungefähr, sie werden genau bestimmt durch den in​haltlichen Kontext, in dem sie vermittelt werden.

	Froschperspektive

FP
	Der Kamerastandpunkt ist sehr tief, der Kamerawinkel ist gegen​über der Waagerechten stark gehoben, extreme Unter​sicht. Oft wirkt sie karikierend, sie kann aber auch einen ehr​furchter​weckenden, beängstigenden Eindruck vermitteln, und den Be​trachter so in die Rolle des Unterlegenen drängen.

	Bauchhöhe

BH
	Tiefer als Augenhöhe, wenig gehoben

	Augenhöhe

AH
	Augenhöhe, nicht oder kaum gehoben, diese Kameraperspektive wird auch Normalsicht (= alltägliche Wahrnehmung) genannt.

	Hoch

H
	Über Augenhöhe, wenig geneigt.

	Vogelperspektive

VP
	Der Kamerastandpunkt ist sehr hoch, der Winkel ist gegenüber der Waagerechten stark nach unten geneigt, extreme Aufsicht. Die Vogelperspektive bringt eine große Übersicht mit sich und Überlegenheit, da die Person gezwungen ist, zur Kamera auf​zublicken (Gefühl von Macht beim Zuschauer).


Kamerabewegung

Die Bewegung der Kamera gehört einem speziell filmischen Code an. Man unterscheidet fol​gende Bewegungs​mög​lichkeiten der Kamera:
	Stand
	Die Kamera nimmt ein Objekt aus ein und derselben Perspekti​ve, in ein und derselben Größe auf. keine Bewegung der Kame​ra.

	Schwenk
	Eine Kamerabewegung analog zur Bewegung mit dem Kopf. Bei jedem Schwenk verändert sich der Ausschnitt, den die Ka​mera zeigt.

	Fahrt
	Hier ist die Kamerafahrt mit einer Bewegung des ganzen Kör​pers vergleichbar, sie kann auch den Eindruck erwecken, mit ei​nem Fahrzeug zu fahren. Dementsprechend gibt es verschiedene Fahrten:

	Zoom
	Durch eine Veränderung der Brennweite des Objektives kann erreicht werden, daß der zu filmende Gegenstand größer bzw. kleiner wird, wodurch der Eindruck größerer Nähe oder Entfer​nung entsteht. Die Kamera verläßt dabei jedoch ihren Platz nicht.

	Subjektive Kamera
	Der Kameramann nimmt dabei keine Rücksicht auf gezielt aus​gewählte Einstellungsgrößen oder Perspektiven. Er geht mit der Kamera auf der Schulter genauso durch die Gegend, als habe er gar keine vor Augen. Der Zuschauer soll den Eindruck gewin​nen, er sei am Geschehen unmittelbar beteiligt.

	Intensität
	der Bewegung: Sie kann beschreiben werden durch die Katego​rien: schnell - langsam, kurz - lang.

	Kamera​achse
	Die Bewegung der Kamera kann als Bewegung auf Achsen be​schreiben werden: Das Sehen durch die Kamera geschieht auf der Kameraachse.

	Handlungs​achse
	Die Handlung verläuft auf der Handlungsachse. Handlungsachse und Kameraachse stehen in bestimmten Verhältnisse zueinan​der. 

Dieses Verhältnis kann bestimmte Bedeutungen festlegen: z.B. den Grad, inwieweit der Betrachter bei einem Spielfilm in die Handlung einbezogen wird (Kameraachse und Handlungsachse decken sich) oder bei einem Dokumentarfilm dazu distanziert wird (Kameraachse und Handlungsachse liegen rechtwinklig zueinander).


Nicht spezifisch filmische Codes

	Objektbewegung
	Bewegungen der Personen im Bild gehören zum inszenatori​schen Repertoire (Erfahrung des Theaters) und nicht zum spezifisch filmischen:

Auftritt/Abgang: 
- Bewegung in das Bild (auf Zuschauer zu)


- aus dem Bild heraus (vom Zuschauer weg)



- parallel zum unteren Bildrand (am Zuschauer vorbei)

Gänge im Bild:
- um Entfernungen zurückzulegen



- um etwas auszudrücken (dramatische Qualität)

	Stellung
	der Person zur Kamera:
- Frontal




- Halbprofil




- Profil




- von hinten

der Person im Raum (Entfernung von der Kamera):
- im Vordergrund
VG







- im Mittelgrund
MG







- im Hintergrund
HG

	Ton
	Der Film verwendet drei verschiedene Elemente des Tons, die miteinander kombinierbar sind.
Sprache


Musik


Geräusche

Dabei werden zwei Möglichkeiten verwendet:
Off
Tonquelle ist nicht im Bild







On
Tonquelle ist im Bild

	Beleuchtung
	das Licht ist diffus oder gerichtet, erhöht den Kontrast oder mil​dert ihn ab. Die Lichtquelle kann sich seitlich vom Objekt be​finden (bewirkt deutliche Eigen- und Schlagschatten), hinter dem Objekt (u.U. scheint das Objekt aus sich heraus zu leuch​ten) oder sie befindet sich in Front des Objekts, es treten fast keine Schatten auf, es wirkt flach. Das von unten auftreffende Licht wirkt dramatisierend (vgl. Horroreffekt), das direkt von oben auftreffende Licht auratisierend (vgl. Glorienschein).

	Weitere nicht spe​zi​​fisch filmische Codes sind:
	Mimik/Gestik

Architektur

Dekoration

Requisiten

Natur

Bildkomposition


